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E 2300 Washington, Archiv-Nr. 34

Le Ministre de Suisse à Washington, P. Ritter, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann

Copie Washington, 19. Februar 1917
L  Deutsche Interessen

Auf Ihr Kabel Intérêts Nr. I 1, erhalten am 15. Februar, habe ich Ihnen glei­
chen Tages mitgeteilt2, dass unser Kabel Nr. 793 nicht auf Anregung der amerika­
nischen Regierung, sondern aus Graf Bernstorffs Initiative entstanden sei. Ergän­
zend beehre ich mich, Ihnen noch weitere Aufklärung über die Angelegenheit zu 
geben:

Am 5. Februar teilte mir Graf Bernstorff telephonisch mit, dass ein Professor 
Kirchwey mich in einer Friedensmission zu sehen wünsche. Derselbe werde mich 
zusammen mit Dr. Barthelme aufsuchen und er, G raf Bernstorff, erkläre sich im 
voraus mit allem einverstanden, was wir in der Sache beschliessen werden.

Am 6. Februar kamen die beiden Herren zu mir und legten mir zwecks chif­
frierter Übermittlung an die deutsche Regierung den hier beiliegenden Entwurf 
eines Kabels vor (Beilage l)4. Da es sich aber im Laufe der Unterredung heraus­
stellte, dass Dr. Barthelme am Tage vorher ein ähnlich lautendes Kabel bereits an 
die Kölnische Zeitung abgesandt hatte, welches, wie er sagte, vor der Absendung 
dem Marinesekretär Daniels, dem Kriegssekretär Baker (und durch diesen sogar 
dem Präsidenten Wilson) Vorgelegen haben soll, gutbefunden und von der Zensur 
nicht beanstandet worden war, so schien es mir überflüssig, zweimal fast das glei­
che zu kabeln (Beilage 2)5.

Ich behielt mir daher vor, vorerst mit Graf Bernstorff Rücksprache zu nehmen 
und fuhr, begleitet von Dr. Barthelme, zu diesem.

Der Graf würdigte meinen Einwurf, setzte sich an sein Pult und schrieb das für 
Berlin via Bern bestimmte Kabel Nr. 79 (Beilage 3).

Dies war drei Tage nach dem Abbruch der Beziehungen, und ich hatte damals 
die deutschen Geschäfte in Wirklichkeit noch nicht übernommen.

Am 10. Februar morgens lief Ihre Antwort Nr. 826 ein. Ich zeigte sie dem Prin­
zen Hatzfeldt, als er gegen 10 Uhr in unsere Kanzlei kam. Er nahm davon eine 
Abschrift.

Gegen Mittag kam Mr. Draper, ein Vertreter der «Associated Press», zu mir 
und wollte sich von mir die Richtigkeit einer der «Associated Press» am Vor-

1. C f n" 272.
2. Cf. n° 274.
3. C fn ° 268.
4. Non reproduit.
5. Non reproduit.
6. C f t f  269.
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abend zugegangenen Mitteilung, deren Inhalt sich ungefähr mit derjenigen Ihres 
Kabels Nr. 82 deckte, bestätigen lassen. Ich lehnte jegliche Auskunft ab und ver­
wies ihn an den Grafen Bernstorff, mit dem er früher täglich verkehrt hatte.

Zu meiner Überraschung veröffentlichte die Nachmittags-Zeitung Evening Star 
(Beilage 4)7, die ganze Angelegenheit, und ich sah mich dadurch gezwungen, die 
Sache in einer für jenen Nachmittag sowieso auf 6 Uhr in anderen Geschäften an­
gesetzten Unterredung auf dem Staatsdepartement zur Sprache zu bringen. Am 
nächsten Morgen kam Counsellor Polk im Aufträge des Staatssekretärs zu mir 
nach Hause und bat mich, ihm das gestern mündlich Gesagte schriftlich geben zu 
wollen. Nach Rücksprache mit G raf Bernstorff, welcher die Worte «informally or 
formally» beifügte, sandte ich das Memorandum gleichen Nachmittags zu Herrn 
Lansing. Ihr Kabel Nr. 9 3 8, eine Richtungstellung des Wortes «Sperrgebiet» ent­
haltend, lief erst am Abend des 12. ein, zu spät, um noch verwendet zu werden.

Am 12. Februar sandte mir das Staatsdepartement die hier beigefaltete Ant­
wort (Beilage 6)9 und veröffentlichte dieselbe gleichzeitig, ebenso wie den Text 
meines Memorandums.

Ich berichtete Ihnen darüber mit Kabel Intérêts No 4 10 und erhielt am 15. Fe­
bruar darauf Ihre Antwort Intérêts Nr. 1, in welcher Sie mich dringlich «um Auf­
klärung über den ganzen Vorgang dieser Angelegenheit» ersuchen.

Ich tat dies gleichen Tages mit Kabel Intérêts 3, aus welchem hätte hervorge­
hen sollen, dass ich am 5. Februar nicht aus eigener Initiative, sondern lediglich 
auf Wunsch des Grafen Bernstorff gehandelt habe.

Darüber, auf welche Weise der Inhalt Ihres Kabels Nr. 82 am 10. Februar der 
hiesigen Presse verfrüht bekannt geworden war, regte ich mich damals wenig auf. 
Ich hatte vermutet, dass es durch G raf Bernstorff geschehen sei. Als aber im Ver­
laufe der nächsten Tage Berlin und Bern überhaupt verneinten, mir Auftrag erteilt 
zu haben, und derart dem grossen Publikum ein Rätsel aufgegeben wurde, an 
dem es immer noch herumratet (Beilagen 8 und 9)u , und als das Staatsdeparte­
ment von mir Aufklärung über das Durchsickern an die Presse erbat, so suchte 
ich solche am 19. Februar durch den Journalisten Draper, der einzigen Person, 
mit welcher ich am 10. Februar in der Sache gesprochen hatte, zu erhalten. Anbei 
die schriftliche Bestätigung dessen, was Draper mir am 19. Februar mündlich ge­
sagt hatte.

Gestern, den 19. Februar12, habe ich Ihnen, mit Intérêts No 1013, die von D ra­
per erhaltenen, ergänzenden Nachrichten gekabelt und hoffe, derart den Sachver­
halt vollständig klargestellt zu haben.

7. Non reproduit.
8. Non reproduit. Cf.E  2020/66.
9. Non reproduit.

10. Non reproduit.
11. Non reproduit.
12. Erreur probable de date.
13. Non reproduit. C f E 2001, Archiv-Nr.45, dont nous connaissons seulement la date de réception 
qui est le 20 février 1917.
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Gerne möchte ich auch erwähnen, dass die hier beiliegende Mitteilung der 
World (Beilage 10)14 unzutreffend ist. Ich hatte anlässlich einer Unterredung mit 
Counsellor Polk denselben allerdings gefragt, ob er von mir, angesichts der wil­
den Zeitungsgerüchte, irgendwelche Aufklärung wünsche. Er antwortete mir 
«Nein, wir wissen, dass Sie in guten Treuen handeln», worauf ich die Sache ruhen 
liess.

Dr. Barthelme ist wegen seines Kabels vom 5. Februar (Beilage 2), welches hier 
ebenfalls veröffentlicht wurde, von der Kriegspartei hart angegriffen worden. Es 
hiess, sein Bleiben hier sei unmöglich, und das Staatsdepartement hat ihm wirk­
lich den Wink gegeben, auch ihm freies Geleite verschaffen zu wollen. Er bleibt je­
doch in Washington und fährt fort, die Kölnische Zeitung zu bedienen.

14. Non reproduit.
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E 2300 Wien, Archiv-Nr. 32

Le Ministre de Suisse à Vienne, Ch. Bourcart, 
au Chef du Département politique, A. Hoffmann

L  C. 1.17.6. Persönlich Wien, 21. Februar 1917

Im Nachgange zu meinem gestrigen Telegramm muss ich über meine Audienz 
beim Kaiser noch einiges beifügen, was ich Ihnen aber nur in persönlicher Form 
und nicht in einem bei allen Gesandtschaften zirkulierenden politischen Berichte 
mitteilen möchte.

Zunächst ist ganz allgemein hervorzuheben, dass der junge Monarch, obgleich 
es sich um einen ganz offiziellen Akt, wie die Überbringung eines Beglaubigungs­
schreibens handelte, sofort von der durch den alten Kaiser beobachteten Etiquet­
te abwich, indem er die Audienz nicht stehend abhielt und das Gespräch nicht auf 
allgemeine Liebenswürdigkeiten beschränkte, sondern mich neben sich Platz 
nehmen liess und sofort die politische Lage zu besprechen begann.

Wie ich Ihnen schon drahtete, konnte der Kaiser die Haltung der schweizeri­
schen Regierung und die Art der Handhabung unserer Neutralität nicht genug 
rühmen, das Wort «entzückt» brauchte er immer wieder, und beim Abschied wie­
derholte er nochmals mit Nachdruck die Botschaft an den Herrn Bundespräsiden­
ten, die ich Ihnen gleich nachher durch Telegramm mitteilte. Das Gespräch kam 
dann auf die politisch und wirtschaftlich missliche Lage der Schweiz, deren 
Schwierigkeiten Seine Majestät vollkommen anerkennt; wie schon berichtet, 
drückte er mir seine höchste Freude über den Inhalt der Antwort des Bundesrates 
an den Präsidenten Wilson aus, daneben erklärte er ausdrücklich, wir hätten den 
Protest gegen den Unterseebootkrieg gar nicht unterlassen können, das sehe er 
sehr wohl ein. Als ich daraufhinwies, dass der Bundesrat übrigens auf die voraus­
gegangenen beiden Kriegsparteien zur Last fallenden Verletzungen des Völker­
rechts Verwahrung eingelegt habe, sagte der Kaiser: «Ja, das Völkerrecht, wer
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